Unterrichtsplanung

	31. Schulwoche
	14.04.2005
	3.Kl

VS Debant

	Name:

Pichlkostner Sylvia –2. Sem.
	Besuchsschullehrerin:

Michor Antonia 
	Praxisberaterin:

Moser Edeltraud

	Sachgebiet:
	Als Beschenkte dankbar sein- Erlösung feiern

	Thema:
	Frieden beginnt bei mir.

	Stundenziel:

Lernziele:
	Die Schüler/innen sollen in eigenen Worten formulieren, was für sie Frieden ist. Die Schüler/innen sollen erkennen, dass sie für den Frieden mitverantwortlich sind.

Die Schüler/innen sollen

· Ihre Fähigkeiten zum Leben in der Gemeinschaft als Empfangende und Gebende entfalten und ihr Verständnis von Gemeinschaft erweitern,

· Erkennen, dass Gott mit den Menschen Gemeinschaft will und ihnen in Jesus Christus in ganz besonderer Weise nahe ist,

· Mit Erfahrungen von Menschen vertraut werden, die ihren Gott, der sammelt, rettet, führt und befreit, bekennend feiern, und dadurch eingeladen werden, mit diesem Gott in Beziehung zu treten und mit der Kirche in Gemeinschaft zu leben.

	Material:
	· Dalli-klick- Bild

· Streifen

· Friedenskärtchen

· Friedensgebete

· Leine Klammern

	

	Medien/ Materialien

Streifen, Bilder, Wäscheklammern, Leine

Literatur:

G.Egle: Handbuch für den Religionsunterricht 3,Wien 1994

G.Egle: Handbuch für den Religionsunterricht 4,Wien,1995

· Regenbogenheft, Katholische Zeitschrift für Mädchen und Buben,Nr16, Jg 1995/96

	

	


Blick auf den Schüler/in (Entwicklungspsychologische Dimension)

Das Alter von acht- neun Jahren nimmt eine besondere Stellung ein. Das Kind verkörpert die allgemeinen Kennzeichen der Kindheit. In offener Weise nimmt das Kind sein Leben hin. Es steckt in einem ausgesprochenen Entwicklungsgleichgewicht. Das Kind liebt sein Elternhaus und signalisiert dies auch. Die Bindung bezieht sich auf beide Teile. Die Mutter genießt besonderes Ansehen. Die Buben sehen ihre Autorität an und gehorchen ihr. Die Mädchen vertrauen ihr und übernehmen ihre Führung. Meistens kommen beide Geschlechter mit dem Vater gut aus. Die Jungen bevorzugen alleinige Ausflüge in kameradschaftlicher Art und Weise. 

Ausflüge und Familienunternehmen werden noch gerne angenommen. Mit Geschwistern in einem höheren Alter könnte es Probleme geben. Für sie zeigen sich ältere Geschwister als Hüter und Beschützer. 

In diesem Alter sind bereits die Freunde sehr wichtig, die sie durch gemeinsame Interessen auswählen. Mädchen ziehen sich häufig in intimere Gruppen zurück. Die Beziehung zur besten Freundin ist komplex und intensiv. 

Jungen zeigen sich in diesem Alter offenherzig und zeigen noch kein Interesse an Mädchen und umgekehrt. 

Das entwicklungspsychologische Gleichgewicht zeigt sich durch die vorherrschenden Haltungen, durch das Gefühlsleben und durch die Stimmungen. Das Kind hat es nicht gern, wenn es unzufrieden ist. Wutausbrüche sind meistens von kurzer Dauer. Die gute Verfassung des Kindes zeigt sich darin, dass es relativ schell wieder zu seinem Gleichgewicht findet.  In diesem Alter weinen Jungen wie auch Mädchen vor Zorn, aber die verletzten Gefühle verflüchtigen sich bald wieder.

Blick auf den Inhalt ( Theologische Dimension)

Frieden ist immer ein aktuelles Thema. In den Medien werden immer wieder Bilder vom Krieg und von Demonstrationen gezeigt. Krieg herrscht überall dort, wo sich zwei Menschen streiten. Gerade Kinder erleben es immer wieder, dass sie Menschen sehen die nicht miteinander auskommen. Es scheint, dass es keine Möglichkeit mehr gibt Frieden zu stiften- Versöhnung herbeizuführen. 

Auch die Kinder selbst können nicht immer alles in Frieden lösen. Kinder bemerken aber rasch, dass sie selbst etwas dazu beitragen müssen, damit Versöhnung funktioniert und sich alles wieder beruhigt. 

Streit und Krieg ist immer ein Zustand der Angst. Kinder können diesen Zustand nicht lange aushalten und müssen so wieder Frieden schließen. Erwachsene Menschen haben bereits gelernt mit solchen Gefühlen des Zorns und der Wut umzugehen und verbleiben häufig in ungelösten Konflikten.  So verhärten sich meist beide Seiten noch mehr und Versöhnung wir immer schwieriger. 

Frieden ist immer ein erwünschenswerter Zustand, der aber nur durch die betroffene Person selbst geschaffen werden kann. Ich kann nicht von anderen erwarten, dass sie mir verzeihen, wenn ich selbst nicht bereit bin, etwas an dieser Situation zu verändern. 

Gerade in der Friedenserziehung spielt der Umgang mit den Mitmenschen eine große Rolle. Auch in der Bibel sind nicht alle Aussagen Jesu in Bezug auf den Frieden eindeutig (Tadel an dem ihn schlagenden Knecht des Hohenpriesters, Tempelreinigung). Deshalb muss die Friedenserziehung differenziert gesehen werden. Die Friedenserziehung soll deshalb auf Vernunft und Gewissen basieren. 

Die Bergpredigt macht auf die Gesetzeserfüllung aufmerksam, verweist aber gleichzeitig auf das ethische Verhalten, das nicht erzwungen werden kann. Das Gottesreich, das bereits begonnen aber nicht vollendet ist, ist Gabe und Aufgabe zugleich. Als Gabe ist es Geschenk- Schalom- als endgültiger Frieden zwischen Gott und seiner Schöpfung und damit als endgültiges Heil. Dieser Zustand soll frei von Sünde, Leid, Tod und Gewalt sein. 

Der Mensch versucht nun mit der Gabe Gottes gestärkt den Frieden auf Erden herbeizuführen. Der Mensch versucht, dem erhofften Zustand näher zu kommen. Das Streben nach diesem Reich will ein Richtziel für menschliches Handeln sein. 

Religionspädagogische und didaktische Überlegungen und Methodenbegründungen
Frieden ist ein Schlagwort, das den Kindern bekannt ist. Sie verbinden damit Gefühle, Gedanken und Situationen. Jedes Kind kennt das Gefühl nach einem Streit, aber auch das Gefühl nach einer Versöhnung.

Ich habe den Sitzkreis gewählt, da die einzelnen Statements der Schüler/innen besser und leichter verständlich für die restliche Klasse sind.  Die Streifen sollen eine individuelle Möglichkeit sein, dass sich jeder Schüler/in einzeln, ohne durch Wortmeldungen anderer beeinflusst zu sein, sich Gedanken zu machen. Frieden ist individuell unterschiedlich. Zusätzlich wird der Konzentrationseffekt noch durch das Spiel Dalli-Klick gesteigert. Die Kinder assoziieren so mit ihren Statements das Symbol Taube.  Die Taube als Friedenssymbol ist den Kindern bereits bekannt, da sie in diesem Jahr ein Friedensprojekt ausgearbeitet haben. 

Ich habe die Geschichte ausgewählt, da sie klar darstellt, dass wir uns manchmal gar nicht bewusst sind, welche Auswirkungen wir auf andere haben. Die Kinder sollen erfahren, dass ihre Handlungen Auswirkungen und Konsequenzen haben. Sie können mit Worten und Taten andere sehr verletzen. Viele Kinder können bereits hier von ihren eigenen Erfahrungen sprechen. Mich verletzt es, wenn jemand zu mir sagt: „Du bist….. . So wird den Kindern der Wunsch nach Frieden immer mehr bewusst.

Das erneute Zusammensetzen des Gebetes dient einerseits der Sicherung des Unterrichtsertrages, andererseits ist es aber auch ein Impuls in Zukunft so zu handeln.

Die Wäscheleine mit den Wörtern, Friede beginnt bei mir, hat den Sinn, dass die Schüler/innen immer wieder daran denken, was ihnen beim Thema Frieden wichtig ist. Sie sollen immer wieder erneut versuchen im Frieden zu leben. Sie selbst sind dafür verantwortlich, was in ihrem Leben passiert. Sie sind für den Frieden in ihrer Umgebung verantwortlich. 

(G.Egle: Handbuch für den Religionsunterricht 4,B.S.343f)
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	Gebet:

Herr, mach mich zum Werkzeug deines Friedens,

dass ich liebe, wo man hasst;

dass ich verzeihe, wo man beleidigt,

dass ich verbinde, wo Streit ist;

dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist;

dass ich Glaube bringe, wo Verzweiflung quält;

dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;

dass ich Freude bringe, wo Kummer wohnt.

Die Kinder erhalten Streifen. Auf diese Streifen sollen sie ihre Vorstellungen von Frieden aufschreiben. 

Der Satz beginnt mit: Friede ist, wenn……

Die Kinder dürfen auch mehrere Streifen beschreiben. 

Dann wird ein Kreis gebildet. Jedes Kind darf einen Teil des Bildes öffnen, wenn es einen Satz von sich formuliert. In der Mitte liegt dann das Symbol des Friedens – die Taube. Die Streifen werden Strahlenförmig hinzugelegt. 

Erzählen der Geschichte: Felix und Felicitas suchen das Reich der Liebe und des Friedens. ( G. Egle: Handbuch für den Religionsunterricht, B.S. 209f)

Kurzes Wiederholen der Erzählung im Lehrer- Schülergespräch. 

Was können wir dazu tun, dass Frieden herrscht? Wann gibt es Frieden? Wie zeigt sich das? 

Die Kinder erhalten Textstreifen. Der erste Satz wird angegeben. Ein Kind liest seinen Text vor. Ein zweites Kind soll die passenden Worte finden und den Streifen hinzulegen. 

Die Kinder erhalten einzelne Buchstaben. Diese werden ausgeschnitten und auf eine Leine gehängt. Der Satz heißt: Frieden beginnt bei mir. 


	beten

EA

Kreisbildung

Satzformulierung

Lehrererzählung

LSG

Lesen, Wörter finden

Ausschneiden und aufhängen
	Papierstreifen

Textstreifen

Dalliklick

Text

Textstreifen

Buchstaben

Textstreifen

Buchstaben

Leine, Klammern
	15 min

15 min

10 min

10 min




	Herr, mach mich zum Werkzeug deines Friedens,

	dass ich liebe, 



	wo man hasst;

	dass ich verzeihe,

	wo man beleidigt,

	dass ich verbinde, 

	wo Streit ist;

	dass ich die Wahrheit sage, 

	wo Irrtum ist;

	dass ich Glaube bringe,

	 wo Verzweiflung quält;

	dass ich Licht entzünde, 

	wo Finsternis regiert;

	dass ich Freude bringe, 

	wo Kummer wohnt.


